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Zum edenken Robert Stupperich,
Ehrenvorsitzender des Vereıins für Westfälische

Kirchengeschichte

Am September 2003 verstarb Robert Stupperich, nachdem der
Evangelisch-Theologi;chen Fakultät unster se1it 1946 Jahre, davon
26 als aktıver ordentlicher Professor für Kirchengeschichte angehört
hatte, Alter VO nahezu Jahren. HKr WAar amıt eine der tragenden
und prägenden Gestalten der Fakultät ach dem 7weiten Weltkrieg
und hatte deren Autbau erheblichen Anteıl Viele Jahrgänge VO

Pfarrern der Evangelischen Kırche VO Westfalen sind mit durch ıhn
ausgebildet worden. Dem Nachfolger obliegt die Pflıcht des Nachrufs,
nachdem bereits 1989 seinen Vorgaänger als Landeskirchenhistoriker
gewürdigt hatte (JWKG 34, 1990, 779-281

Stupperich wurde September 1904 als Sohn eines Kauf-
Moskau geboren. Von daher rührte seine fließende. Beherr-

schung der russischen Sprache. Die Promotion AB Dr ber ein
IThema aAus der russischen Geschichte (1934) un: die Habiılıtation für
osteuropäische eschiıichte der Humboldt-Universität erlın
(1940) insofern ein konsequenter Weg. DDas Ostkirchen-Institut

der Fakultät wurde VO Stupperich 1957 gegründet. Die Ostkır-
chengeschichte blieb bıs zuletzt eines seiner Arbeıitsgebiete.

Infolge der Wırren der russischen Revolution kam Stupperich ach
Berlın Abgesehen VO der osteuropäischen Geschichte studierte
ort hauptsächliıch evangelische Theolo e In dem bedeutenden Kır-
chenhistoriker Karl Haoll (1866—1926) and seinen bestimmenden
Lehrer, dem lebenslang Anhänglichkeit bewahrte. Miıt dem IThema
der kirchengeschichtlichen Dissertation „Unionsverhandlun ZW/1-
schen Katholiken und Protestanten in den Jahren 1530 bıs )30)
wurden wiederum eichen Schaffen Stupperichs gestellt. Von hier
AUS gelangte Melanchthon un: daraus resultierten Darstellungen
und Edıitionen, darunter die stebenbändige Studienausgabe. Gleiches

für Martın Bucer, dessen Erforschung Stupperich 1el beigetra-
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hat, genannt se1 VOLr allem die Edıtion VO  —$ Bucers Deutschen
Schriften, für die ein eigenes Institut einrichtete. uch FErasmus VO
Rotterdam befand siıch in der Reichweite dieser IT’hematık. und darum
beschäftigte sich Stupperich auch mit ıhm. Die Nıederländische
emitle der Wıssenschaften berief iıhn Aafrum ihrem Mitglied. Nıcht
VO ungefähr tragt die Festschrift für Stupperich (hg. VO Greschat
un Goeters) VO 1969 den Titel „Reformation und Humanıs-
mMus  c Insgesamt siıch Stupperich hauptsächlich un in erstaunli-
cher Breite der Reformationsgeschichte verpflichtet. 1953 verlieh dıe
Theologische Fakultät der Humboldt-Universität erlin ihrem einstigen
Studenten die Ehrendoktorwürde.

ach dem Studium WAar Stupperich als Mitglied der Bekennenden
Kırche Vıkar Hiılfsprediger un Pfarrer in der Berliner und der Bran-
denburgischen Kırche Hıer kam Berührung mit (Jtto Dıibelius,
dessen Biographie spater schrieb (1989) Aus dem Kirchenkampf
ruhrte auch seine Beziehung Martın Nıemöller und Dietrich Bon-
hoeffer. Die Verbindung VO Theologtie un Kırche stand für Stuppe-
rich VO  $ daher fest. Damals heiratete Erna.  '‚ geb Kverts, mit der
20023 die eiserne Hochzeit feiern konnte. Tau Stupperich hat auch
der wissenschaftlıchen Arbeit iıhres Mannes Hintergrund tätigen
Anteıl SCNOMMECN. Wäahrend des Krieges befand sich Stupperich
Staatsdienst, aber daneben seine akademische Lehrtätigkeit fort.
ach Kriegsende und einem kurzen Intermezzo als Pfarrer in Hatshau-
SC Friesland erreichte Stupperich der Ruf ach unster.

Stupperich gehörte, wWwW1Ss nicht einfach selbstverständlıch ist, den
Kirchenhistorikern, die siıch auch VO der Aufgabe der Landeskirchen-
geschichte Beschlag nehmen heßen Darauf konzentrieren siıch dıie
folgenden Ausführungen. Der Reformationsforscher sowle der Ostkir-
chenhistoriker werden anderer Stelle gewürdigt werden. Stupperichs
Interesse der jeweiligen Landeskirchengeschichte lasst sıch anhand
seiner riesigen Bıblıographie (TWKG 1995 267/-33533: ber 1000
Nummern) schon für die Berliner Zeit belegen. In unster übernahm

alsbald Leitungsaufgaben Verein Westfälische Kiırchen e_

schichte, zunächst als stellvertretender Vorsitzender, VO  $ 1967 bis 1982
als Vorsitzender, Herausgeber des Jahrbuchs für Westfälische Kırchen-
geschichte un Direktor des nstituts für Westfälische Kirchenge-
schichte, dem einen Platz der Universität organıisiert hatte,
schließlich als Ehrenvorsitzender des Vereins. Zu den Aktıvıtäten in-
nerhalb des Vereins gehörten die häufigen Vorträge niıcht zuletzt be1
den Jahrestagungen sowle die zahlreichen Rezenstionen einschläg1ger
Werke Jahrbuch. Dazu Stammen viele, Westfalen betreffende Artıkel
in Nachschlagewerken 4AUSs seiner Feder. Von 1976 bis 19872 versah
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den Lehrauftrag für Westfälische Kirchengeschichte. Die Förderung
des wissenschaftlıchen Nachwuchses ließ sıch angelegen sein Aus
seinem immensen historischen Wıssen erteilte bereitwillig kundigen
Rat eit 1950 gehörte der Hiıstorischen Kommtission für VWestfalen,
se1it 1958 deren Vorstand und hielt amıt den wichtigen Kontakt Zur

Profangeschichte. Er betätigte siıch ort Ausschuss für Kırchen C —

schichte und gab die Westfälischen Lebensbilder 10-:15
heraus. Zauletzt WAar Ehrenmitglied der Kommisstion.

Die bleibende wissenschaftlıche Leistung Stupperichs für die West-
falısche Kirchengeschichte manıfestiert siıch einer Viıelzahl selbstän-
diger Veröffentlichungen. Nıcht wenige befassten sich wiederum mit
Reformation und Humantismus in Westfalen, mMit ıhren einzelnen Ver-
etfern (vgl das 1984 erschienene „Reformatoren-Lexikon‘‘) und ihren
wichtigen (OIrten sSOwle den Beziehungen ach außen. Aus der für den
muüunsterischen Kirchenhistoriker unabdingbaren Beschäftigung mMit
dem Münsterischen Täufertum resultierte die dreibän Edition 99  Die
Schriften der üunsterischen Täufer und iıhrer Gegner“ (1970—1983).
Das Herforder Fraterhaus mit seiner eigentümlıchen olle während der
Reformationszeit ist VOTL allem durch Stupperich aufgrund glücklicher
Quellenfunde erschlossen worden. Die „Westfälische Reformationsge-
chichte“‘ (1993) fasste Stuppertichs Siıcht der Epoche ZUsammıen Stup-
perich beschränkte siıch jedoch nıcht auf die Bearbeitung einer einzigen
Epoche. Auf das Spätmittelalter sowle auf dıie Jahrhunderte ach der
Reformation hat allerdings Nur ganz selten ausgegrtiffen. Hıngegen
galt sein Interesse immer wieder dem und Jahrhundert. Dabe1
geriet aber auch der 4uUus Unna stammende Greifswalder Theologe
Hermann GCremer (1834—1903) Samıt seinem Umifteld (Martın Kähler,
Adolf£ Schlatter und Friedrich VO:  - Bodelschwingh) dauerhaft seinen
Blıck.

Eıne knappe autobiographische Darstellung hat Stupperich 1999
veröffentlicht (in Dietrich Meyer Ho.); Kirchengeschichte als Auto-
biographie 1 SVRKG 138, 371-396). Vom Ausmaß der Aktıyıtaten
Stupperichs der Umstand, 4SsSs diese be1 seinem Ausscheiden Aaus
dem Amt auf mehrere Nachfolger verteilt werden ussten Seine geist-
lıchen Wurzeln dürfte Stupperich Luthertum der Union gCWI.ISSt
haben Die Pragung durch die kritisch-historische Methode Holls kam
hinzu. Infolge seines erreichten hohen Alters ist Stupperich in Uniiverst1-
tat un: Kırche bereits einer nıcht vergessenden Gestalt der
(Nachkriegs-)Geschichte geworden. (3anz DEWIlSS dies für den Ver-
ein Stupperichs persönliche Identifikation mit der Sache der Kıiırche,
seine vorbildlıche I'reue, sein oroßer Eınsatz für die Aufgaben se1-



N Bereich und seine Forschungsleistung sollen dankbarem (5e-
dächtnis der Nachkommenden bleiben.
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